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keit der Verantwortungen schmiedet 
uns mit Ketten aneinander. 

Tliomas Mann: Es gibt Reaktionäre 
in Deutscliland : das sind die Getreuen 
des ersten Reiches des Geistigen. Es 
gibt Korporationen : das sind die unbe- 
dingten Anhänger des zweiten, des 
Machtreiches. Und es gibt Gläubige 
der Zukunft : sie meinen das Dritte . . . 

Ernst Zahn : 
Das ist das wundersame Jahr, 
Da Ahnung nicht weint und Leid nicht 

klagt. 
Es trennt der Tod, was einig war, 
Warum? Es ist kein Mund, der fragt. 
Die Mutter gibt den letzten Sohn. 
Was ihr der Sturm von dannen trug. 
Nicht Braut noch Gattin spricht davon. 
Die Heimat will's, das ist genug. 

Kindergehet 

„Ach lieber Gott, mach, dass der 
Rhein durch Bayern fliesst," bittet 
Willy beim Abendgebet ganz inbrüns- 
tig. 

„Aber Willy, wie kommst Du nur zu 
dem Wunsch?" fragt erstaunt die Mut- 
ter. 

„Ich hab* in meinem Aufsatz ge- 
schrieben, der Rhein fliesst durch 
Bayern und will nicht haben, dass ich 
einen Fehler habe !" 

Aus der iiblischen Oeschichte er- 
zählt Lieschen : „ ... da reichte Rebek- 
ka ihm den Krug und sprach: Trinkt, 
Herr, dann will ich die anderen Ka- 
meele auch tränken." 

Eine Warnung. Die deutschen Krie- 
ger haben ihren sonnigen Humor nicht 
verloren. Zu der Staatsprüfung einer 
technischen Hochschule waren viele 
Feldgraue erschienen. Einer von ihnen 
hielt dem prüfenden Professor eines 
der bekannten Plakate „Soldaten, lasst 



Euch nicht ausfragen!" entgegen. Da- 
rob natürlich grosse Heiterkeit bei d«i 
Professoren, Prüflingen und Zuhörern. 

Oliren^eugen der Schlacht von Fer- 
dun — in Bayern! In der „Freien 
Bayrischen Schulzeitung" lesen wnr: 
Am 2, März und wiederholt an folgen- 
den Tagen war ich, bemerkt Jakob 
Beyhl in Würzburg, Ohrenzeuge der 
Schlacht von Verdun. An jenem ersten 
Tage, an dem das Dorf Douaumont ge- 
stürmt wurde, machte mich mein 
Jüngster schon um die Mittagsstunde 
in unserer auf einer Höhe gelegenen 
Wohnung auf ein fernes Rollen auf- 
merksam, das von Westen kam. Nach- 
mittags 5 Uhr bestieg ich dann einen 
grösseren Berg, der die Frankenwarte 
trägt. Der Wind kam von Westen. 
Einwandfrei stellte ich zunächst ein 
gleichmässig fortdauerndes fernes 
Rollen fest, das wie das Beben eines 
leise heranziehenden Gewitters oder 
das Rollen eines fernen Eisenbahn- 
zuges klang. Hie und da aber brachen 
als die Kundgebung grösster Geschütze 
mäclitige Donnerschläge empor. Die- 
selbe Beobachtung machten andere 
Kollegen dem Spessart zu. Vom Oden- 
wald her war es mir auch geschrieben 
worden, und Freund und Kollege 
Fauth in Landstuhl, unser Astronom, 
schrieb mir ein überzeugendes Gutach- 
ten. Dort dröhnt der Kanonendonner 
so, dass er die Nerven packt. Noch 
niemals war die Erschütterung so 
stark in der Pfalz seit August 1914. Es 
steht also fest, dass die Sprache des 
weltgeschichtlichen Dramas von Ver- 
dun bis nach Franken herein vernom- 
men wird. 

Die Entfernung von Verdun nach 
Würzburg beträgt rund 340 Kilometer. 
Der Schall legt also den Weg in 16 — 17 
Minuten zurück. 



Bucherschau. 



I. Bücherbesprechungen. 



(1) William Raleigh Price, Ph. D. 
(Inspector in Modern Languages, Uni- 
versity of the State of New York), 
Reformlesehuch. VIII, 249 pp. Boston, 
Ginn & Co., 1914. Cloth, 75 Cents. 

(2) Frieda Louise Martini, First 
Germa/n Reader. VIII, 231 pp. ibid„ 
1914. Cloth, 70 Cents. 



Der Verfasser des erstgenannten Bu- 
ches wollte ein Lesebuch herstellen, 
das vom Leichten zum Schwereren 
fortschreitend mit gebührender Ab- 
wechslung in Form und Stil den Wort- 
schatz des täglichen Lebens verbände. 
Nach meinem Empfinden ist der Ver- 
such recht unerfreulich ausgefallen, 
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nad das ist bei einem Buche, dem bei blieben; er erweckt in unsern Schü- 
der amtlichen Stellung seines Verfas- lern über das heutige deutsche Stu- 
sers von vornherein eine grosse Ver- dentenleben Vorstellungen der unrich- 
breitung gesichert ist, doppelt au be- tigsten und widrigsten Art.) Auch eine 
dauern. Zunächst ist die Art der Zu- grosse Zahl vermeidlicher Fremdwör- 
sammenstellung des Stoffes zu missbil- ter entstellen den Text zu Zelten. — 
ligen. Dr. Price nimmt Teile von deut- Die Anmerkungen umfassen nur acht 
sehen Erzählungen, die inhaltlich sei- Seiten. Sie bringen manche Finger- 
nem Zwecke zu entsprechen schienen, zeige für den Lehrer, die besonders in 
und verbindet sie zu einem Ganzen, in- der hier gegebenen Form besser im 
dem er die Lebensgeschichte eines Brü- Vorwort untergebracht wären. Un- 
derpaares von der Vorschule bis zum richtig ist die Anmerkung zu 1, 3, dass 
Staatsexamen schreibt. Die beiden die Volksschulen nicht zu den höheren 
Brüder sind die Söhne des schwarzen ünterrichtsanstalten führten; sie be- 
Hauptmanns, die wir aus Wildenbruchs reiten allerdings nicht eigens auf diese 
„Der Letzte", diesem Juwel der deut- vor, aber weitaus die meisten Gym- 
schen Kindergeschichten, kennen und nasiasten und Realschüler treten doch 
lieben gelernt haben. Wie angedeutet, direct aus der Volksschule in die Mit- 
verläuft die Erzählung natürlich nicht telschule ein. Warum verwandelt der 
tragisch wie bei Wildenbruch, und Verfasser in der Berechnung auf S. 28 
Hermann, das zarte, schüchterne, un- nicht selbst die Gulden und Meilen in 
glückliche Kind, erscheint als Prima- die Beträge der heutigen Münzeinhei- 
ner dann in der Rolle des bösen Rumpf ten und Längenmasse? er würde sich 
in Ecksteins „Besuch im Karzer". Der dadurch die lange Anmerkung hierzu 
Direktor aber ist kein anderer als der und seinen Schülern viel Mühe sparen, 
berühmte Flachsmann. Wer's mag. Auch die Anmerkung zu 116,4 ist 
mag*s, sagt Fritz Reuter; ich mag's falsch. Anmerkungen würen nötig zu 
nicht. Dazwischen dann in einzelnen 17,2, vorausgesetzt dass man diese in 
der zehn Kapitel wieder Teile, die bei- Deutschland heute unmögliche heim- 
nahe aus Sonntagsschulbüchern stam- liehe Verheiratung überhaupt bringen 
men könnten, und zu jedem einzelnen zu müssen glaubte; und zu dem Aus- 
Kapitel ein „Lyrisches Intermezzo", druck fressen in Storms Weihnachts- 
das so manches vereint, was besser lied auf S. 86. Druckfehler habe ich 
nicht zusammengekommen wäre; dass angemerkt S. 1, Z. 15 (lies hingeben- 
ich Schillers „Teilung der Erde", der), 88,3 (lies letzte), 98,11 (lies sie 
Goethes Flohlied aus dem Faust und statt so), 122,20 (und), 139, Z. 6 v. u. 
„Das Göttliche" auf der Stufe, für die (lies ihnen). Die meisten der zehn 
das Buch bestimmt ist, nicht für die ganzseitigen Bilder sind sehr hübsch 
erspriesslichste Lektüre halte, nur ne- und ansprechend, 
benbei. Kurzum, nach meinem Dafür- 
halten ist das Buch erschreckend stil- Weit angenehmer war mir die Prü- 
los, und diese böse Eigenschaft wird fung des zweiten Buches, das sich zum 
noch dadurch verschlimmert, dass ge- Ziel setzt, eine Fülle von leichtem Stoff 
wisse Stellen und Abschnitte der Ori- für die Anfängerlektüre zu bieten. Es 
ginale, die jeweils nur im weiteren sind nicht weniger als etwa hundert 
Bau der Geschichte begründet sind, kurze Geschichten, meist nicht über 
völlig in der Luft hängen, so das Ver- eine Seite lang, in der Sprache des All- 
halten des schwarzen Hauptmanns ge- tags, darunter eine ziemliche Anzahl 
gen das jüngere Kind gleich im ersten solcher, die in amerikanischen Büchern 
Kapitel. In zweiter Linie finde ich dieser Art noch nicht zu Tode gehetzt 
den Umfang des Wortschatzes viel zu sind (einige wie die auf S. 45, 77 und 
gross; hier hätte die Beschränkung 90 hätten wegbleiben können), ausser- 
walten müssen, in der sich der Meister dem zehn Lieder mit Noten. 32 Seiten 
zeigt. Was soll ein Anfänger mit all Fragen geben Anleitung über die Ver- 
den Wörtern, die der Aufsatz auf Seite Wertung des Materials. Anmerkungen 
40 ff. enthält (der die Arbeit eines sind keine beigegeben und bei der 
siebenjährigen Jungen sein soll) ! was Leichtigkeit des Lesestoffes wohl auch 
soll er mit Ausdrücken wie Besen, Zo- kaum nötig, zur Not kann der Lehrer 
bei, Poussaden im zehnten Kapitel, etwaige sachliche Schwierigkeiten 
von denen wenigstens das zweite in leicht selbst erklären. — Leider ent- 
diesem Sinne vielen Deutschen völlig halten einige der Stücke recht mangel- 
unbekannt sein dürfte! (Beiläufig, haftes Deutsch. S. 36 wären die beiden 
der Anfang dieses Kapitels, trotz Long- letzten Zeilen des ersten Abschnitts zu 
fellows Hyperion, wäre besser wegge- verbessern; ebenda muss gegen Ende 
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des zweiten Paragraphen die Stellung Höhe seiner Kunst zu stehen, und den 
so geändert werden, dass es heisst ; . . . Tadel gegen Schiller kann ich ebenso- 
diesmal, dass er um neun Uhr; ,Otto wenig zugeben, da die genannten Ge- 
ruderte sein Bestes" endlich ist ganz stalten nicht nur konstruktiv, sondern 
undeutsch. S. 65, Mitte, lies: wenn auch als absichtsvolle Stimmungsele- 
Feuer in der Stadt ausgebrochen war ; mente zu eng mit dem Ganzen der bei- 
Z. 2 V. u. : Hans war einer der ersten, den Dichtungen verwoben sind. Das 
die in das Gebäude stürzten. S. 74, Ende des zweiten Abschnitts auf S. 26 
Abschnitt 4, muss es heissen seinen wird vielen Lesern unverständlich 
Modus operandi; 78, wenn dieses alte bleiben. Die Etymologien, wie S. 40, 
Haus einfiele; 107, Z. 3 v. u. (statt: Anm. 1, sind oft gewagt. Störend wir- 
Als die Küste frei ist) Als die Luft ken einige sprachliche Unebenheiten, 
rein ist ; 108, Z. 2, Kadettenkorps ; Z. so S. 95, Z. 3f., 97, 3, und ein paar sti- 
2 V. u. (statt realisierte) bemerkte oder listische Mängel, wie „ein todsicheres 
gewahrte; 117, Mitte (zweimal) statt Zeugnis" S. 121 unten, und „es wird 
unten zu gehen, entweder: hinunter geflennt wie in Millers Siegwart" S. 
oder nach unten ; 119, Z. 2 v. u. : rief 132 Mitte. 

mir von den ersten Stufen noch zu Der Krieg lässt nicht nur die alte 
(statt an). Heldenzeit wieder aufleben; er wird 

auch eine neue Vertiefung in das zei- 

(1) J, W. Bruinier, Die germa/ni- tigen, was uns an volkstümlichen über- 
sclie Heldensage. (Aus Natur und lieferungen zu Erb und Eigen gehört. 
Geisteswelt. 486. Bändchen.) Leipzig Für das Gebiet der Volkssage ist 
und Berlin, B. G. Teubner, 1915. 139 Böckeis Büchlein (2) ein zuverlässiger 
Seiten. Ohlbd. 1,25 Mark. Führer, um sich in dem Wirrsal der 

(2) Otto Böckel, Die deutsche tJberlieferung zurechtzufinden. Er be- 
Volkssage. üehersichtUch dargestellt, handelt Wesen und Entstehung der 
Zweite Auflage. (Dieselbe Sammlung, deutschen Volkssage und gibt in sorg- 
262. Bändchen). Ebenda 1914, iv, 122 fältiger Sichtung einen vorzüglichen 
Seiten. Ohlbd. 1,25 Mark. tjberblick über ihren Inhalt. Von dem 

(3) Heinrich Keck, Deutsche Hei- reichen Inhalt müssen wenige Hinweise 
densagen. Zweite Auflage der Neube- genügen: Mythische Sagen, Sagen mit 
arbeitung von Dr. Bruno Busse. Er- geschichtlichem Hintergrund, Natur- 
ster Band: Gudrun und 'Nibelungen- sagen, Zauber- und Schatzsagen, Sage 
sage. Mit vier farbigen Vollbildern und Volkssitte, Legenden, Humor in 
von F. Poppe. Ebenda 1913. viii, 295 der Volkssage, Quellen, der Wert der 
Seiten. Olbd. 3 Mark. Volkssage für unser Volk. Da Spuren 

Bruiniers Büchlein, kurz vor Aus- der Volkssage wegen deren unendlicher 
bruch des grossen Krieges entstanden Mannigfaltigkeit uns beim Lesen deut- 
und dem deutschen Heere gewidmet, scher Bücher auf Schritt und Tritt be- 
bildet in einer neuen Heldenzeit un- gegnen, so sei das Werkchen warm 
seres Volkes eine herz- und nerven- empfohlen. Interessant wird sein, was 
stärkende Lektüre. Leicht wird diese der Verfasser in der bald zu erwarten- 
dem Durchschnittsleser kaum werden, den Neuauflage über die Entstehung 
sie stellt ziemliche Anforderungen an neuer Volkssagen während des Krieges 
die geistige Mitarbeit und macht wohl zu sagen haben wird; denn wie quell- 
auch häufig grössere Voraussetzungen, frisch es da sprudelt, ist selbst für 
als für ein Buch, das sich an einen den eine tJberraschung, der die gehei- 
weiten Leserkreis von Gebildeten wen- men Kräfte neuer Sagenbildungen im 
det, angemessen scheint. Eine straffere Alltagsleben immer wieder sich aus- 
Beschränkung auf die Hauptsagen wirken sieht. 

hätte hier nicht schaden können. Da- In Keck-Busses Werk habe ich den 
für freilich bietet das Buch auch viel weitaus umlänglicheren zweiten Teil 
Neues und Eigenes, was im einzelnen gelesen, der die Nibelungen behandelt, 
auszuführen der Raum nicht gestattet. Dem Empfinden des deutschen Alter- 
Unsem Widerspruch fordert der Ver- tumsforschers entspricht diese Erneue- 
fasser heraus, wenn er S. 28 die Ein- rung des dichterisch verklärten Sagen- 
führung Rüdegers und Volkers im gutes unserer Vorzeit nicht; aber für 
zweiten Teile des Nibelungenliedes als solche ist das Buch auch nicht ge- 
stimmungsfremd tadelt — „ähnlich wie schaffen. Der Zweck des Werkes wird 
bei Schiller Max und Thekla, Berta erreicht sein, wenn es den Leser für 
und Rudenz doch recht empfindlich die Heldensage erwärmt, und viel- 
stören," — im Nibelungenlied scheint leicht wird doch der eine oder der an- 
mir der Dichter gerade hier auf der dere nach der Lektüre der Bearbeitung 



